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SA 6.56 MA 18.44
SU 19.48 MU 3.03

Namenstage: Mariä Na-
men; Guido

Tagesspruch: Toleranz lebt
vom Wissen um die Unter-
schiede, Intoleranz dagegen ist
beschränkt. Gunter de Bruyn

Gedenktag: 1888 Maurice
Chevalier, französischer
Chansonnier, geboren. 

AnGemerkT
Eine Gütersloherin hat auf

der A 2 einen Unfall verur-
sacht. In der Baustelle zwi-
schen den Raststätten Rhynern
und Vellern war die Frau mit
einem Kleintransporter neben
einem Schweinetransporter
unterwegs. „Beim Anblick der
bemitleidenswerten Tiere wur-
de der Vegetarierin schlagartig
derart übel, dass sie das Steuer
ihres Fahrzeugs verriss und der
Wagen ins Schlingern geriet“,
berichtet die Polizei. Sie streif-
te einen anderen Transporter,
der ebenfalls mit Schweinen
beladen war. Die Frau kam mit
dem Schrecken davon. Die
Schweine auch. (din)

Helga und Hans Mertens

Wenn das
Wohnhaus ein
Denkmal ist
Von unserem Redaktionsmitglied
NICOLE FENNEKER

Gütersloh (fen). In der guten
Stube wird der Kaufmann früher
seine Gäste empfangen haben.
Man bewunderte die waldgrünen
Wände, die Ornamente, das
Wandbild, das eine Burg zeigt.
Man blickte auf die Apostelkirche
und genehmigte sich vielleicht
einen guten Tropfen. Geschichte
ist ganz nah im Haus von Helga
und Hans Mertens, Am Alten
Kirchplatz 13: Sie wohnen in ei-
nem Denkmal.

Mit dem Ende des Dreißigjähri-
gen Kriegs (1648) hatten sich die
Gebäude, die sich um die Apostel-
kirche gruppieren, von Speichern
in Wohnhäuser verwandelt. Allzu
fromm ging es fortan in dieser
Keimzelle Güterslohs nicht zu:
Die Chronik listet im Jahr 1654
gleich 30 Sünder auf, die bestraft
wurden, weil sie „Branntwein
und andere Getränke unterm
Gottesdienst und bei Nachtzeit
gezapft“ hatten. Mindestens das
19. Jahrhundert hindurch wohn-
ten Kaufmänner in der Nummer
13, unter anderem ein Garnhänd-
ler.

Heute sitzt der Charme der His-
torie in den Balken, in der wal-
grünen Leinwand, den kleinen
Zimmern, den verwinkelten Gän-
gen. „Dieses Haus hat schon mehr
Ausstrahlung als ein Neubau“,
sagt der Architekt Hans Mertens.
Er kannte das Haus bereits, als er
vor 20 Jahren zufällig auf den
Erben des Hauses traf. Wie viel
sein Haus wohl wert sei, fragte
der Erbe den Architekten, als sie
einander am Amtsgericht begeg-
neten. Mertens nannte eine Zahl,
zögerte kurz, sprintete dem Mann
dann hinterher: er sei interessiert
an dem Haus – falls es zum Ver-
kauf stehe, solle er ihm Bescheid
sagen.

Drei Jahre später, 1991, began-
nen die Mertens’ mit dem Umbau,
der ein Jahr dauerte. Alles musste
gedämmt werden, die Fußböden
erneuert, die komplette Technik

gelegt. Der Kohlenkeller wurde
zum Weinkeller. Vor allem aber:
„Wir mussten alle Bauschritte
mit dem Denkmalamt bespre-
chen“, erinnert sich Mertens.
Denn seit 1984 stand das Haus
unter Denkmalschutz. Der Ein-
bau einer runden Treppe wurde
abgelehnt. „Ich habe hinterher
eingesehen, dass in einem Fach-
werkhaus eine runde Treppe kei-
nen Platz hat“, meint Mertens
heute. Stattdessen gab es eine aus
Stahl, die nun einen spannenden
Kontrast bildet mit der alten
Treppe.

Während des Umbaus stießen
die Mertens’ auf einige Überra-
schungen: eine Öffnung in einer
Tür, eine Futterklappe oder eine
doppelte Treppe. Vor allem aber
auf die grünen Leinwände und
das Gemälde in der guten Stube.
„Da waren überall Tapeten drü-
ber“, sagt Hans Mertens. Wegen
der Leinwände konnten die heute
69-Jährigen dieses Zimmer nicht
dämmen. „Das ist im Winter nicht
bewohnbar“, sagt Helga Mertens.

Vor dem Umzug hatten sie lang
überlegt. „Da lebten unsere El-
tern noch“, berichtet Helga Mer-
tens, „die waren entsetzt, die
kannten diese Häuser noch als
zugige Rheumabude“. Ihre drei
Kinder allerdings waren für den
Umzug, und so wurde er beschlos-
sen. Bereut haben sie es nie. „Wir
wohnen hier genauso bequem wie
in einer Neubauwohnung“, sagt
Helga Mertens. „Und wir haben
eine tolle Nachbarschaft.“

Und eine enge: Bis zum Nach-
barhaus sind es gerade mal 85
Zentimeter. Der Durchgang zum
Garten mit Glasdach stößt sogar
an die Wohnzimmerwand der
Nachbarn – das wärmt im Winter.
Der Blick aus der Gartentür zeigt
nicht nur den Bauerngarten mit
Rosen, Lavendel und einer alten
Wasserpumpe, sondern auch die
Martin-Luther-Kirche und das
Nebenhaus – Denkmäler wie das
Wohnhaus der Mertens’.
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Eine Sonderseite zum Tag
des offenen Denkmals am

Sonntag erscheint morgen.

Rat entscheidet

Städtepartnerschaft mit Rshew im Frühjahr
Gütersloh (din). Die langjäh-

rigen Beziehungen von Menschen
in der Region und des gleichnami-
gen Kuratoriums sollen jetzt in
eine Partnerschaft mit der russi-
schen Wolgastadt Rshew mün-
den. Das schlägt Bürgermeisterin
Maria Unger (SPD) dem Rat für
seine nächste Sitzung am 19. Sep-
tember vor. Der formale Akt soll
in Absprache mit den Russen im
Frühjahr 2009 vollzogen werden.

Die Freundschaft hat ihre Wur-
zeln in der früheren Feindschaft.
Während des Zweiten Weltkriegs
tobten an der Wolga erbitterte
Schlachten um die 60 000-Ein-
wohner-Stadt 200 Kilometer
westlich von Moskau. Beteiligt
war auch das Regiment 18 aus

Ostwestfalen. 500 000 russische
und 80 000 deutsche Soldaten fie-
len, darunter auch etliche Männer
aus dem Raum Gütersloh.

1992 ergriff der Veteran Erich
Vornholt die Initiative für eine
Wiederannäherung. Nach ersten
Begegnungen wurde 1995 das
Kuratorium Rshew gegründet,
dessen zentrales Anliegen die
Verständigung zwischen Russen
und Deutschen ist. Das Kuratori-
um kümmert sich um den Frie-
denspark, der nicht nur Friedhof
für deutsche und russische Solda-
ten ist, sondern auch ein Mahn-
mal für den Frieden. Tradition
haben seit vielen Jahren die
deutsch-russischen Jugendlager,
in denen sich Schüler aus der
Region um die Pflege der Anlage

kümmern. Mehrere Gütersloher
Schulen waren bisher an den Ak-
tivitäten beteiligt. Es gibt Lehrer-
und Schülerbesuche, Gästegrup-
pen reisen hin und her. Das Kura-
torium leistete außerdem huma-
nitäre Hilfe vor allem bei der
medizinischen Versorgung der
Bevölkerung.

Laut Beschlussvorlage an den
Stadtrat hat die Stadt Rshew den
Wunsch einer offiziellen Städte-
partnerschaft geäußert. Anläss-
lich eines Besuchs einer Güterslo-
her Delegation zur Verleihung
des Titels „Stadt des kriegeri-
schen Ruhms“ habe Bürgermeis-
ter Chartschenko dies noch ein-
mal verdeutlicht, so Maria Unger
in der Vorlage. „Die deutsch-rus-
sische Freundschaft gilt es zu be-

wahren und auszubauen. Dies ge-
lingt nicht nur, aber vor allem
auch durch städtepartnerschaft-
liche Beziehungen, da sich dabei
Menschen tatsächlich vor Ort be-
gegnen, sich verständigen, vonei-
nander lernen und gemeinsame
Projekte auf den Weg bringen und
damit letztlich die Basis für eine
friedliche Zukunft legen“.

Die Stadt Gütersloh unterhält
bereits Partnerschaften zu Cha-
teauroux in Frankreich, Broxto-
we in Großbritannien, Grudziadz
in Polen und Falun in Schweden.
Städtepartnerschaften beschließt
der Rat mit einfacher Mehrheit.
Trotz Bedenken wegen der vier
bereits bestehenden Partner-
schaften gilt die Zustimmung als
wahrscheinlich.

Seit vielen Jahren gibt es bereits
enge Beziehungen zur Stadt
Rshew. Die Gütersloher küm-
mern sich dort auch um den Sol-
datenfriedhof.

Alt und neu bilden einen spannenden Kontrast im Treppenhaus von
Helga und Hans Mertens: Die neue Stahltreppe verläuft parallel zur
historischen Holztreppe. Bilder: Fenneker

Auch wenn die Kinder aus dem Haus sind, so haben die Mertens’ sie
stets um sich. Die Figuren schenkten ihre drei Kinder ihnen zur
Silberhochzeit.

BfGT

Morkes greift
Rosenthal an

Gütersloh (din). BfGT-Chef
Nobby Morkes wirft Hans-Pe-
ter Rosenthal, Fraktionsspre-
cher der Grünen, indirekt vor,
um sein Aufsichtsratsmandat
bei den Stadtwerken Güters-
loh (SWG) zu fürchten. Es sei
schwer nachvollziehbar, war-
um sich die schwarz-grüne
Plattform vehement gegen die
Kooperation mit den Stadt-
werken Bielefeld wehre. Be-
sonders die Grünen fürchteten
nach eigenen Aussagen, „den
Einfluss auf den eigenen Vers-
orger zu verlieren“. Sofern Ro-
senthal dadurch seinen Posten
im Aufsichtsrat verlieren wür-
de, sei dies nachzuvollziehen.
Der Grüne sei jedoch von den
Bürgern gewählt worden, um
deren Interessen zu vertreten
und zum Wohl der Stadt zu
handeln. Morkes: „Seine eige-
nen Interessen sollte er bei die-
ser für die Stadt wichtigen
Entscheidung besser nicht be-
rücksichtigen.“

Die BfGT hingegen vertraue
„der Kompetenz von Betriebs-
rat und Geschäftsführung“
und spreche sich aufgrund der
vorliegenden Verhandlungser-
gebnisse für den Zusammen-
schluss beider Unternehmen
aus, erklärt Morkes.

Zeugen gesucht

Fahrer flüchtet
nach Kollision

Gütersloh (gl). Eine 26-jäh-
rige Autofahrerin aus Güters-
loh ist am Mittwoch gegen 21
Uhr in ihrem Audi auf der
Friedrichsdorfer Straße in
Richtung Avenwedder Straße
unterwegs gewesen. In Höhe
der Einmündung zum Forel-
lenweg bog unvermittelt ein
Auto auf die Friedrichsdorfer
Straße ab. Die Audi-Fahrerin
bremste noch ab, aber der an-
dere Wagen krachte seitlich in
die hintere rechte Fahrzeug-
seite des Audi. Die 26-Jährige
hielt an, um zu wenden und zur
Unfallstelle zurückzukehren.
In dieser Zeit flüchtete der
Verursacher in die andere
Richtung. Es soll sich um einen
dunklen Ford Fiesta handeln.
Die Polizei sucht Zeugen. 

Morgen

Münsterstraße
für Fest gesperrt

Gütersloh (gl). Die Umbau-
arbeiten der Münsterstraße
sind beendet. Morgen veran-
stalten die Anlieger daher ein
Fest. Dafür sind die Hohenzol-
lernstraße zwischen König-
und Roonstraße sowie die
Münsterstraße zwischen Berli-
ner- und Königstraße, in der
Zeit von 8 bis 19 Uhr gesperrt. 


